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Kurzbeschreibung der Veranstaltung 
 

Die Stadt Karlsruhe ist eine wachsende Stadt, in der sich viel bewegt. Sport- und 
Bewegungsangebote sind aktive und gestaltende Bestandteile der städtischen 
Gemeinschaft. Sie bieten zahlreichen Menschen im sportlichen Miteinander besondere 
Lebensqualität. Dazu ist es notwendig, die vorhandenen Sport- und Bewegungsräume 
zu erhalten, attraktiv zu gestalten und innovativ weiterzuentwickeln. Darüber hinaus gilt 
es, kreative Lösungen für die Erschließung neuer Räume und Flächen für Sport und 
Bewegung zu finden. 
 
Vor diesem Hintergrund fand am 20. Januar 2023 in Karlsruhe die Fachtagung 
„Entwicklung urbaner Sport- und Bewegungsräume“ statt. Insgesamt fast 50 
Teilnehmende waren auf Einladung des Bürgermeisters für Sport und Soziales, Dr. 
Martin Lenz, nach Karlsruhe gekommen. An der Veranstaltung nahmen Expertinnen 
und Experten aus unterschiedlichen Bereichen der Sport- und Stadtentwicklung sowie 
Akteure aus der lokalen Politik, der Kommunalverwaltung und den Sportvereinen teil.   
 
Auf der Grundlage fundierter Informationen in den Vorträgen, kombiniert mit dem 
Fachwissen der Expert*innen sowie den Praxiserfahrungen und den kreativen Visionen 
der Teilnehmenden, fand ein reger fachlicher Austausch statt. Dabei wurden 
zukunftsweisende Ideen kommuniziert und den Anwesenden Beispiele und Impulse für 
die Schaffung und Ausgestaltung von Sport- und Bewegungsräumen gegeben. 
Gleichzeitig wurde die Bedeutung der Zusammenarbeit zwischen der Sport-, 
Grünflächen- und Stadtentwicklung hervorgehoben.  
 
Mit den Erkenntnissen und Erfahrungen aus der Fachtagung wurden gute 
Voraussetzungen für die Entwicklung zukünftiger Handlungsstrategien auf lokaler 
Ebene geschaffen. 
 
Die Stadt Karlsruhe bedankt sich bei allen Teilnehmenden für die aktive Beteiligung 
und die konstruktiven Diskussionen. Ein besonderer Dank gilt den Referent*innen für 
die fundierten und informativen Beiträge. 
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Verehrte Anwesende, 
 
im Jahr 2004 fand in Bremen ein Kongress des DSB statt. Der Titel lautete: 
„Sport gestaltet Zukunft mit den Menschen vor Ort“ 
 
Unsere Tagung „Entwicklung urbaner von Sport- und Bewegungsräumen“, zu der ich 
Sie alle sehr herzlich begrüße, impliziert das damalige Motto „Sport gestaltet Zukunft 
mit den Menschen vor Ort“.  
Im Vorwort der Tagungsdokumentation des Kongresses ist zu lesen: 
 

„Die Sportvereine tragen zur Lebensqualität einer Kommune bei, die 
auch auf wohnumfeldnahen Sport- und Bewegungsräumen beruht.“  

 
Eigentlich wollte ich es bei diesem Zitat belassen, aber ich möchte Ihnen folgende Sätze 
aus der Dokumentation nicht vorenthalten, weil auch diese zu unserer aktuellen 
Situation in Karlsruhe passen: 
 

„Die Kommunen tragen hierbei die Hauptlast der öffentlichen 
Sportförderung. Sportvereine, Kommunalpolitik und Sportverwaltung 
sind einem starken gesellschaftspolitischen Veränderungsdruck sowie 
finanzieller Problemlagen der öffentlichen Haushalte ausgesetzt.“ 

 
Der damalige Kongress thematisierte die Chancen von Sozialraumbezug und 
Stadtteilorientierung des Sports und fand vor einer zweiteiligen Kulisse statt - ein Teil 
der Kulisse war national, der andere international-europäisch. 
National war das Städtebauförderungsprogramm „Stadtteile mit besonderem 
Entwicklungsbedarf – die soziale Stadt“ seit 2000 von der damaligen rot-grünen 
Bundesregierung auf den Weg gebracht worden. International war - just 2004 - das 
Europäische Jahr der Erziehung durch Sport“ von der EU ausgerufen worden. 
 
Das besagte Städtebauförderungsprogramm richtete den Blick auf die sozialen 
Gegebenheiten in den Stadtteilen mit ihren Wohnquartieren. Das Programm stellte das 
Soziale - im wahrsten Sinne des Wortes - voran, nämlich „Soziale Stadt“. Mit diesem 
bis heute verwendeten Begriff „Soziale Stadt“ - wird der Blick auf die sozialen 
Strukturen, die in baulichen Gegebenheiten vorhanden sind, gelenkt. Die 
raumwirksame Sozialstruktur und die sozialwirksame Raumstruktur sowie deren 
Wechselspiel oder besser ihre Wechselwirkung vor Ort in den Stadtteilen fand wie noch 
nie in der bundesdeutschen Baugeschichte Beachtung. Soweit zum nationalen Teil der 
Kulisse. Nun zum internationalen zweiten Kulissenteil: 
Die pädagogische Wirksamkeit des Sports war Thema des Europäischen Jahres 
„Erziehung durch Sport“. In der Pädagogik spielt grundsätzlich die Vorbildfunktion als 
Mittel der Erziehung und Wertevermittlung eine große Rolle. Im Sport findet sich dieses 
analog wieder. Beispielsweise wird Spitzensportlerinnen und -sportlern eine 
Vorbildfunktion zugeschrieben.  
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Was haben diese beiden Entwicklungen der vergangenen zwei Jahrzehnte mit unserem 
heutigen Thema „Entwicklung urbaner Sport- und Bewegungsräume“ zu tun? Antwort: 
Sehr viel! Raum- und Sozialbezug kommen hier zusammen wie bei der sozialen Stadt, 
die das Soziale dem Räumlichen voranstellte, dennoch dem städtebaulichen Aspekt im 
Wesentlichen verhaftet blieb. Anders beim Europäischen Jahr: Hier wurde das 
individuelle Moment und damit das Soziale tatsächlich in den Vordergrund gerückt: 
Bildung und Erziehung mithilfe des Sports war der zentrale Aspekt, der mithilfe vieler 
europäischer Projekte, davon eines aus Karlsruhe, praktische Umsetzung erfuhr.  
 
Im nunmehr dritten Jahrzehnt nach 2004 arbeiten wir gemeinsam an der Entwicklung 
urbaner Sport- und Bewegungslandschaften mit den eben genannten Zielen, die heute 
an Bedeutsamkeit deshalb gewonnen haben, weil die vierteilige Krisenkulisse 
Antworten bedarf, die wir als sportbezogene Stadtraumplanerinnen und -planer, als 
sozialraumbezogene Stadtgestalterinnen und -gestalter, als die wir uns heute 
verstehen dürfen, haben. 
 

1. Ukrainekrieg,  

2. Energiekrise,  

3. (Post-)Corona und  

4. Inflation 

bilden die vierteilige Kulisse, vor der wir nicht einknicken, sondern dagegenhalten mit 
Zuversicht, Maß und Ziel sowie Plan. Manche und mancher von Ihnen vermisst zurecht 
eine Herausforderung bei meiner Auflistung. Diese ist nicht aktuell, begleitet in der 
wissenschaftlichen und praktischen Arbeit viele von uns auch schon über zwei 
Jahrzehnte, nämlich Bewegungsmangel und Bewegungsarmut in allen Lebensphasen, 
leider verstärkt auch im Kindes- und Jugendalter, mehr denn je! Diese Herausforderung 
soll nicht unter den Tisch fallen. Ich sagte soeben, dass wir gegen die Krisen 
dagegenhalten wollen mit Maß und Ziel sowie Plan. 
 
Der Plan lautet: Wir gestalten öffentliche Räume mit Sport- und Bewegungswelten, die 
sichtbar sind und deshalb Chancen unseres Sports öffentlich sichtbar werden lassen:  
 

1. Gemeinsam Freude im und am Sport erleben,  

2. Freizeit sinnvoll in der Gemeinschaft gestalten,  

3. für die eigene körperliche Gesundheit Gutes tun und  

4. für die eigene psychische Gesundheit Gutes tun. 

Dies alles soll mit dazu beitragen, Resilienz zu entwickeln, um in den aktuell so 
herausfordernden Zeiten gut zu bestehen. 
 
Ich bedanke mich bei Thomas Kuder und Nina Böker für Ihr Kommen und Ihrem 
Verband für Wohnen und Stadtentwicklung, der schon früh auf die Bedeutung des 
Sports für die Stadtentwicklung hingewiesen hatte. Im Jahr 2012 thematisiert Heft 6 
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der vhw Verbandszeitschrift zum ersten Mal den Schwerpunkt "Stadtentwicklung und 
Sport", selbstkritisches Zitat damals: 
 

 „…obwohl hinlänglich bekannt ist, dass die enge Zusammenarbeit von 
Kommunen und Sportorganisationen für die Entwicklung von Städten 
und Gemeinden wie für den Sport von großer Bedeutung ist…“ 

  
Lieber Thomas, liebe Nina! Danke, dass Ihr die Thematik nachhaltig beim vhw 
implementiert habt. Die heutige Tagung würde ohne Eure Impulse der vergangenen 
Jahre nicht stattfinden können. 
Herrn Prof. Michael Barsuhn und Stefanie Kraus von der Fachhochschule für Sport und 
Management Potsdam danke ich für die Vorstellung der vom vhw finanzierten Studie 
zu kooperativen Sportlandschaften.  
Den Herren Professoren Rolf Schwarz und Hagen Wäsche von der PH Karlsruhe bzw. 
dem KIT danke ich für die Präsentation der Ergebnisse einer stadtteilorientierten 
Forschung in Bezug auf kooperative Sportlandschaften.  
Herrn Dr. Felix Bentlin von der FU Berlin danke ich für einen digitalen Blick auf unsere 
Thematik.  
Ein Förderinstrument des Bundesinnenministeriums sind die sog. „Sportboxen“ – eine 
Karlsruher Erfindung, die uns dankenswerter Weise Leon von Dijk von der app and 
move Gmbh näherbringen wird.  
 
Auf die unsere Tagung beschließenden Keynotes sind wir alle sicherlich sehr gespannt! 
Herzlichen Dank dafür Herrn Prof. Alex Woll vom KIT, Leiter des sportwissenschaftlichen 
Instituts und den bereits erwähnten und bedankten Nicole Böker und Dr. Thomas 
Kuder!  
 
Danken möchte ich für die Organisation am heutigen Nachmittag Lisa Zug und Florian 
Hock! 
 
„Sport gestaltet Zukunft mit den Menschen vor Ort“ 
 
Vielen Dank für Eure Aufmerksamkeit! 
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Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mitstreiterinnen und Mitstreiter, 

eine Key Note soll ja bekanntlich Interesse wecken – hier an einem brisanten 

Forschungsthema – und das will ich in gebotener Kürze versuchen. 

Mehrere Studien haben darauf hingewiesen, dass nachhaltige Stadtentwicklung und 

die Entwicklung des Sports vielfältige Synergiepotentiale aufweisen. Sie entstehen vor 

allem durch die fachübergreifende Kooperation stadtgesellschaftlicher Akteure aus 

Politik, Verwaltung, Zivilgesellschaft und Wirtschaft sowie eine integrierte 

Stadtentwicklung im Geiste der Leipzig Charta zur nachhaltigen europäischen Stadt 

(2007) und der Neuen Leipzig Charta zur transformativen Kraft der Städte (2020). 

Allerdings haben sich einige nicht intendierte Nebenfolgen in der Stadtentwicklung 

eingestellt, die verdeutlichen, wie komplex das integrierte Handeln eigentlich ist. Mit 

diesen Herausforderungen gilt es künftig auch in der Sportentwicklung umzugehen.  

 

1. Zersiedlung und Flächenverbrauch  

Seit den 1990er Jahren gehört die Zersiedelung zu den dringenden Umweltproblemen. 

2002 wurde daher im Zuge der Nationalen Nachhaltigkeitsstrategie beschlossen, den 

Flächenverbrauch von rund 130 ha/Tag bis 2020 auf 30 ha/Tag zu reduzieren. 

 

Abb.: Anstieg der Siedlungs- und Verkehrsfläche in ha / Tag  

Quelle: Statistisches Bundesamt (2022) 

 

Stadtentwicklung folgte fortan dem Paradigma „Innen- vor Außenentwicklung“, d.h. 

alle Neubauaktivitäten wurden möglichst ins Innere der Städte verlegt. In Folge sank 
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der Flächenverbrauch deutlich und soll bis 2030 das gewünschte Niveau erreicht 

haben. Bis 2050 soll dann, so der Klimaschutzplan der Bundesregierung, die 

flächenneutrale Flächenkreislaufwirtschaft erreicht sein (BMUV 2016).  

Allerdings werden auch heute noch täglich 54 ha Siedlungs- und Verkehrsflächen neu 

ausgewiesen, das sind 76 Fußballfelder / Tag und ist doppelt so viel, wie gewünscht.  

 

2. Innenentwicklung 

Dem großflächigen Neubau auf der grünen Wiese nach dem II. Weltkrieg folgte seit 

den 1970er Jahren die anfangs brachiale, später behutsame Stadterneuerung und 

später dann die Strategie der Innenentwicklung, mit der im Geiste der Leipzig Charta 

und Neuen Leipzig Charta künftige Flächenbedarfe nur noch durch Nutzung 

innerstädtischer Flächen gedeckt werden sollte. Sie stellt seit 30 Jahren das 

dominierende Paradigma der Stadtentwicklung dar.  

Allerdings konnte man in den 1980er/90er Jahren mit ehemals militärisch, industriell 

oder infrastrukturell genutzten Konversionsflächen noch große Flächenpotentiale 

aktivieren. Stillgelegte Hafen- und Militäranlagen oder Industriebrachen eigneten sich 

oft ausgezeichnet für den Neubau von Stadtquartieren. Zuletzt sind große 

Flächenpotentiale aber knapp geworden und die Städte waren gezwungen, ihre 

Flächen immer weiter zu optimieren und für den Wohnungsneubau einfallsreich auch 

kleinste Potentiale zu nutzen. Gerade in der Zuständigkeit von Martin Lenz sind ja dazu 

erfolgreiche Projekte zur Neugestaltung von Sportflächen oder Umnutzung von 

Gebäuden entstanden.  

Allerdings darf man nicht vergessen, dass dieses Vorgehen auch zu Lasten kleiner 

Stadtbrachen, Grün- und Begleitgrünflächen oder Grünverbindungen geht (BMUB 

2015). Wie auch immer: Die ganzheitliche „Optimierung der Stadt“ dürfte angesichts 

dessen heute das charakteristischste Merkmal der Stadtentwicklung sein. 

Das anhaltende Wachstum der Groß- und Mittelstädte stellt die nachhaltige 

Stadtentwicklung aber vor weiterhin wachsende Herausforderungen. Mit dem 

Wohnungsbau gehen steigende Einwohnerzahlen einher und führen zu einem 

ansteigenden Nutzungsdruck. Nach vielen Jahren der Innenentwicklung und im Zuge 

angespannter Märkte verschärfen sich die Konflikte zwischen Nachverdichtung 

einerseits und Infrastruktur-, Freiraum- und Mobilitätsbedarfen andererseits, wie auch 

die Konflikte zwischen menschlichen Bedürfnissen und abstrakten Entwicklungszielen.  
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Denn es ist ja nicht damit getan, den Wohnungsneubau anzuregen. Es braucht für die 

künftigen Einwohner Schulen, Kitas, ÖPNV-Anschlüsse etc. Und es braucht gerade in 

dicht besiedelten Quartieren Flächen, auf denen man sich bewegen und entfalten kann, 

in Grünanlagen, Parks und auf öffentlichen Plätzen, Straßen und Wegen.  

Man muss an dieser Stelle kaum darauf hinweisen, dass sich die Sport-, Bewegungs- 

und Freizeitbedürfnisse gewandelt haben und der öffentliche Raum mehr denn je eine 

wichtige Rolle für die Menschen spielt. Auch nutzt mehr als die Hälfte der sportlich 

aktiven Bevölkerung nicht die Stadien, sondern die Straßen, Plätze und Parks für 

sportliche Zwecke (Siegel, Wilcken 2019). Und es dürfte offensichtlich sein, wieviel 

„Spaß“ es macht, am Rande vielbefahrener Verkehrsstraßen oder zwischen e-Rollern, 

Radfahrern, Fußgängern, kläffenden Hunden oder Falschparkern zu joggen, zu skaten, 

Rad zu fahren oder zu spielen.  

 

3. Klimawandel 

Im Zuge des Klimawandels kommt es zudem heute zu Problemen, die erst nach und 

nach in der Stadtentwicklung kommuniziert werden (Biermann u.a. 2022). Zum Beispiel, 

wenn durch anhaltende Verdichtung, Versiegelung und intensive Flächennutzung im 

Sinne der Nachhaltigkeit plötzlich lokale Hitzeereignisse dramatisch zunehmen und 

ökologisch wichtige Durchlüftungs- und Klimaschneisen, Verdunstungs- und 

Versickerungsflächen in ihrer Funktion beeinträchtigt werden.  

Luftverschmutzung und Erderwärmung führen zur Zunahme von Strahlung und 

Ozonproduktion und gefährden die Gesundheit. Die Zunahme langer Episoden mit 

extremer Hitze führen in den dicht besiedelten Städten und Stadtteilen immer häufiger 

zur Ausbildung urbaner Hitzeinseln. Die Einwohner sind immer stärker den negativen 

Folgen der Hitze ausgesetzt und die Sterblichkeit nimmt deutlich zu.  
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Abb. Sommerliche Hitzekarte Karlsruhe (4 Uhr morgens in 2m Höhe) 

 
 

Nach einer Studie von Robert-Koch-Institut, Umweltbundesamt und Deutschem 

Wetterdienst, kam es z.B. von 2018 bis 2020, allein in Deutschland zu fast 20.000 

Hitzetoten: erstmals überhaupt gab es drei Jahre in Folge eine festgestellte 

Übersterblichkeit. Andere Studien sprechen von durchschnittlich 2.700 Todesfällen 

jährlich, wobei die höchste Sterblichkeit für dicht bebaute Innerstädte konstatiert wird 

(Kemen, Kistemann 2019). Es entsteht somit bei anhaltender Innenentwicklung und 

voranschreitendem Klimawandel ein Problem, das erhebliche Gefährdungen 

hervorbringt und im Widerspruch zur Nachhaltigkeitsstrategie steht.  

Entgehen möchte man diesem Dilemma neuerdings durch ein modifiziertes Prinzip der 

„doppelten Innenentwicklung“, demzufolge die Nachverdichtung mit der 

Qualifizierung von Grünräumen und Freiflächen einhergehen muss. Die 

Anpassungsfähigkeit der Städte (Altrock u.a. 2014) ist damit im Sinne einer Quadratur 

des Kreises gefordert, nicht nur eine ressourcenschonende Innenentwicklung zu 

gewährleisten, sondern zugleich eine resiliente städtische Infrastruktur an Grün- und 

Freiflächen sowie Gewässern hervorzubringen, mit deren Hilfe die Folgen des 

Klimawandels bewältigt werden können. Gefordert ist also eine ressortübergreifende, 

ganzheitliche Optimierung im Sinne der nachhaltigen Stadtentwicklung!  
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4. Ungleichheit und Zusammenhalt 

Aufgrund der ungebremsten Nachfrage und dem räumlich begrenzten Angebot 

kommt es, wie erwähnt, immer öfter zur Nutzungskonkurrenz. Im wirtschaftlichen 

Wettbewerb können sich aber ökonomisch schwache Nutzungen oft nur behaupten, 

wenn staatliche Regulierungen zu ihrem Schutz vorgenommen werden, z.B. 

baurechtliche Festsetzungen. Oft kommt es aber auch zu sozioökonomischen und 

räumlichen Verwerfungen (siehe z.B. Schnur, Reh, Krüger 2020). 

Explodierende Bodenpreise, steigende Baukosten und die Herausbildung von „Lagen“ 

tragen zur Erhöhung der Dichte, zu steigenden Immobilienpreisen und höheren Mieten 

bei. Diese wiederum forcieren die Segregation, indem sich weniger zahlungskräftige 

Bürger genötigt sehen, in weniger teure und oft dichter bebaute Quartiere 

abzuwandern. In Folge entstehen ungleiche Stadträume mit ungleicher Umwelt- und 

Gesundheitsbelastung. Daraus resultieren Defizite in der Umweltgerechtigkeit, 

bestehend aus Lärm-, Luft- und thermischen Belastungen, einer schwierigen sozialen 

Lage und Mängeln in der Grün- und Freiflächenausstattung (SUMVK 2021). 

So stehen in den sozial benachteiligten Stadtquartieren im Durchschnitt weniger 

Grünflächen je Einwohner zur Verfügung (38 qm), als in der Gesamtstadt (50 qm) und 

es kommen erhöhte Schadstoffbelastungen sowie gesundheitsgefährdende Folgen 

des Klimawandels hinzu (BMUB 2015; SUMVK 2021).  

 

Abb.: Senatsverwaltung für Umwelt, Mobilität, Verbraucher- und Klimaschutz 

(2022): Integrierte Umweltbelastung (mit Entwicklungsindex) Berlin, 

Die stadträumliche Ungleichheit spiegelt sich auch im Sportverhalten und der 

Wertschätzung von Gesundheit wider. Im sozial schwächsten Milieu treiben nur rund 
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20 Prozent regelmäßig Sport, bei jungen aufstrebenden Milieus dagegen über 60 

Prozent (b4p 2021; sinus 2022). Erschwerend kommt hinzu, dass die Milieus ungleich 

im Stadtraum verteilt leben, wodurch die Wertschätzung von Gesundheit, die 

Sportaffinität und selbst die Präferenzen für Sportarten ungleich im Raum verteilt sind. 

 

Quelle: b4p 2019, vhw 2019 

 

Verteilung der sportaffinen (Milieu-) Haushalte in Karlsruhe 
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NordstadtNordstadt

OberreutOberreut

SüdstadtSüdstadtSüdweststadtSüdweststadt

WeststadtWeststadt

NordweststadtNordweststadt

HohenwettersbachHohenwettersbach

Beiertheim-BulachBeiertheim-Bulach

WolfartsweierWolfartsweier

Innenstadt-WestInnenstadt-West

PalmbachPalmbach

Weiherfeld-DammerstockWeiherfeld-Dammerstock

Innenstadt-OstInnenstadt-Ost
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Quelle: sinus / vhw 2019 

Politisch und planerisch Verantwortliche sind somit gefordert, in diesem 

hochkomplexen Wirkungsgefüge der Stadtentwicklung, das es ganzheitlich zu 

optimieren gilt, geeignete Entwicklungspfade einzuschlagen, mit denen nachhaltiges 

Wachstum, Umweltgerechtigkeit und Chancengleichheit gleichermaßen zum Tragen 

kommen. Sicher keine leichte Aufgabe, aber gerade der Sportentwicklung kommt 

dabei eine bedeutende Rolle zu, bei der es Herausforderungen anzunehmen, aber auch 

neue Chancen zu nutzen gilt.  

Liebe Mitstreiterinnen und Mitstreiter, ich hoffe, Ihr Interesse geweckt zu haben an 

einem Thema, das dringend vertiefender Forschungsaktivitäten bedarf!  

 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!  
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